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Fragen an den Kollegen Salvatore Fede-
rico  zu den Krisenfolgen für die Beschäf-
tigten in der italienischen Holz-/Möbel-
industrie und zu gewerkschaftlichen 
Handlungsfeldern 
 

Â Die globale Wirtschafts- und Finanzmarkt-
krise hat seit 2009 auch die Branche Holz/Möbel 
in allen europäischen Ländern stark getroffen. 
Welche wirtschaftlichen Folgen hat diese Krise 
auf die Unternehmen und Branche bei euch 
gehabt und wie siehst du die aktuelle Entwick-
lung? 
 
Das Jahr 2008 endete für die gesamte Branche mit 
einem deutlicheren Rückgang (-5,6%) als dies zwi-
schenzeitlich erwartet wurde, bevor der Höhepunkt 
der Krise erreicht war. 
Der Produktionswert des Sektors ist mit etwa 38 
Milliarden Euro auf den Stand von 2006 zurückge-
fallen, aber die Holz- und Möbelindustrie bleibt 
dennoch eine der wichtigsten Branchen der italieni-
schen Wirtschaft. 
2008 endete mit beinahe allen wirtschaftlichen 
Indikatoren mit deutlichen negativen Trends, haupt-
sächlich weil die Entwicklungen der letzten Monate 
des Jahres die positive Trends des ersten Halbjahres 
überschatteten; das erste Halbjahr hingegen ent-
sprach weitaus mehr den Entwicklungen der zwei 
vorangegangenen Jahre. Als Teil der Handlungsket-
te litt insbesondere der Absatz am Binnenmarkt, der 
im Vergleich zum Vorjahr um beinahe 3,1 Milliar-
den Euro zurückging, was einem Rückgang von 
7,8% entspricht. Dies wurde zudem von einem 
sogar noch größerem Rückgang bei den Importen 
(von 8,6%) begleitet.  
Diese Zahlen beinhalten natürlich auch den Import 
von Hölzern und bereits teilweise bearbeitetem 
Holz. Der Rückgang bei diesen Gütern nahm die 
Krise des Sektors voraus und bestätigte sie dann 
durch eine offensichtliche Reduzierung der Lager-
bestände, die auf Gliedern der Produktionskette 
zum Tragen kam, wie auch in vielen anderen Wirt-
schaftssektoren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was die Exporte betrifft, so bedeuten diese für die 
Branche als ganzes einen Anteil von 35%, für die 
Möbelindustrie alleine jedoch 52,5% - der Rück-
gang fiel jedoch weniger drastisch aus, als die es 
die pessimistischeren Schätzungen vorhersagten. 
Nach dem starken Wachstum in 2006 und 2007, 
bedeute der Rückgang von 2% zwar keine positive 
Entwicklung, unterstreicht aber nichtsdestotrotz die 
Wettbewerbsfähigkeit der italienischen Produkte. 
Dies gilt um so mehr, wenn man beachtet, dass 
selbst in einem so schwierigen Jahr die Handelsbi-
lanz bei 6,6 Milliarden Euro lag (ein Zuwachs von 
5,9% im Vergleich zu 2007). 
 
 
Â Wie hat sich die Wirtschaftskrise auf die 
Beschäftigung in der Branche ausgewirkt? Was 
hat sich negativ verändert – zum Beispiel bei 
Arbeitsplätzen, Arbeitszeiten und Löhnen oder 
bei den Arbeitsstandards im Betrieb? 
 
Die Krise hat dazu geführt, dass die Arbeitsversi-
cherungsgelder weitaus stärker genutzt werden und 
in manchen Fällen der Zugang zu Frührente für 
ältere Arbeitnehmer erleichtert wurde. 
 
 
Â Wie sind die Gewerkschaften mit der Krise 
umgegangen?  Was waren eure Instrumente und 
Strategien, um Arbeitsplätze zu erhalten und um 
die Beschäftigten zu schützen? Und wie erfolg-
reich wart ihr damit? 
 
Die trotz Widerständen erreichte Refinanzierung 
der Sozialen Sicherheitssysteme erlaubte es der 
CIG über das vom Gesetz vorgeschriebene Maß in 
verschiedenen Verfahren aktiv zu werden. Dies 
erlaubt es, dass Beschäftigungsverhältnis zwischen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern aufrechtzuerhal-
ten. Darüber hinaus haben Unternehmen und Ge-
werkschaften die Verschiedenheit der Arbeitspläne 
beibehalten können. 
 
 
 

 

 

 

 
 

 

Salvatore Federico ist regionaler Generalsekre-
tär von FILCA CISL Veneto.  



Â Wie müssen die Gewerkschaften vorgehen, 
um Arbeitnehmerinteressen (wie sichere Ar-
beitsplätze, gute Arbeitsbedingungen und tarifli-
che Löhne) auch unter Krisenbedingungen er-
folgreich zu vertreten? Was sind hierbei zur Zeit 
eure Hauptansatzpunkte im Betrieb und auf der 
Branchenebene? 
 
Eine Politik auf Grundlage der sozialen Verantwor-
tung von Unternehmen und die damit verbundene 
Konfrontation zwischen Firmen und Arbeitnehmern 
stellt gegenwärtig ein wichtiges Ziel unserer Aktivi-
täten dar. Dies soll dazu beitragen, ein Klima der 
faktischen Partizipation sowohl in guten wie auch 
in schlechten Zeiten zu erschaffen. Auf Branchen-
ebene wurde zudem ein bilaterales Beobachtungs-
system für die Holz- und Möbelindustrie ins Leben 
gerufen, dass zur Analyse der Branchensituation 
und zur Entwicklung von Anregungen und Verbes-
serungsvorschlägen dienen soll. 
 
 
Â Der europäische und internationale Wett-
bewerb in der Branche Holz/Möbel wird über 
die aktuelle Krise hinaus auch zukünftig weiter 
groß sein. Viele Betriebe müssen bei ihren Pro-
dukten und Qualitäten besser werden. Welche 
Bedeutung hat hier die berufliche Weiterbildung  
der Beschäftigten?  
 
Weiterbildung ist ein zentraler Faktor für einen 
Wettbewerb, der auf den Grundlagen von Qualität, 
Forschung und Innovationen erfolgen soll, da dieser 
qualifiziertes und spezialisiertes Personal erfordert. 
 
 
Â Inwieweit ist das Thema „Qualifizierung“ 
heute ein Thema in eurer Betriebs- und Bran-
chenarbeit? Was hat sich schon verbessert und 
was sind immer noch die Hauptdefizite? 
 
Das Weiterbildungssystem wurde für den Holz- und 
Möbelsektor entwickelt: 
Für die Arbeitnehmer, da es ihnen ermöglicht „er-
werbsfähig“ zu sein, also sich die Fertigkeiten an-
zueignen, die sie benötigen, um am sich ständig 
weiterentwickelnden Arbeitsmarkt teilzunehmen. 
Für die Industrie, da es sie mit dem für die Wettbe-
werbsfähigkeit notwendigen Arbeitskräftepotential 
versorgt, insbesondere da das italienische Produkti-
onsprinzip darauf ausgerichtet ist, nicht durch nied-
rige Kosten sondern durch Innovation und Qualität 
konkurrenzfähig zu sein. 
Für die Gemeinden, da durch entsprechende Wei-
terbildungsmethoden die Fähigkeiten vermittelt 
werden, die notwendig sind, um ein Produktions-
system zu erhalten, dass auch zur allgemeinen 
Wohlfahrt beiträgt. Daher müssen wir zusammen 
arbeiten um sicher zustellen, dass die sozialen Part-
ner und Gemeindevertreter gemeinsam die entspre-
chenden Firmenaktivitäten ermutigen und unter-
stützen. Im vorangegangenen Tarifvertrag wurde 
das System zur Einstufung der Belegschaften so 

umgestellt, dass es auf Qualifikationen aufbaut. 
Qualifikation ist ein Instrument für die Entwicklung 
jedes einzelnen Arbeitnehmers mit Verbindung zu 
Weiterbildungsmethoden. 
 
 
Â Gibt es für die Branche Holz/Möbel eigene 
gewerkschaftliche und betriebliche Initiativen 
für eine systematische und bessere Weiterbil-
dung für die Beschäftigten? 
 
Es gibt in Italien die Fondimpresa Institution, die 
von Confindustria, CGIL, CISL und UIL gemana-
get wird und Bildungsprojekte finanziell unter-
stützt. Das bilaterale Holz- und Möbelzentrum wird 
Vorschläge für Weiterbildungsprojekte einbringen, 
die von allen Unternehmen, die dem Tarifvertrag 
der Holzindustrie angehöen, umgesetzt werden 
sollen. 
 
 
Â Was sind Deine Erwartungen an die europä-
ischer Zusammenarbeit im Projekt INNO-2?  
Welche Ergebnisse erwartest du im Hinblick auf 
das Thema „Weiterbildung“?   
 
Das Projekt INNO2 gibt uns den Anlass, verschie-
denen Erfahrungen zu vergleichen und zu bewälti-
gen, um eine gemeinsame Position für alle Partner-
länder zu erreichen. 
 
 
Venetia (Italien) 
Dezember  2010 


